
Suchergebnisse: Aumeister

9. Februar 1468 – Grundsteinlegung für die Frauenkirche

München-Kreuzviertel * Bischof Johann Tulbeck und Herzog Sigismund legen den Grundstein für

die Frauenkirche.&nbsp;Als Baumeister ist Jörg von Halspach bestimmt worden.

1. November 1591 – Das Braune Hofbräuhaus wird als hochmoderne Musteranlage eingerichtet

München-Graggenau * Am Allerheiligen-Tag ist das Werk endlich vollendet. Heimeran Pongraz

richtet das Braune Hofbräuhaus als hochmoderne Musteranlage ein.       Während in anderen

Braustätten noch die Maische von Hand geschöpft und die Würze in Holzkübeln geschleppt

werden muss, läuft bei Pongraz fast alles über Leitungen.   Es gibt eine rechteckige kupferne

Sudpfanne, die man mit einem offenen Feuer aus Fichtenholz beheizt.   Über eine Rinne aus

Lärchenholz läuft die Maische zum runden eichenen Maischbottich.    Abgeläutert wird durch die

schmalen Schlitze eines Bretterbodens.   Dampfend fließt die Würze dann in die beiden

Kühlschiffe aus Lärchenholz und von dort durch eine Bleileitung zu den Gärbottichen im Keller.    

 Der ledige Braumeister muss während des Brauvorgangs im Brauhaus schlafen, um bei Bedarf

jederzeit eingreifen zu können. Sein Einkommen beträgt bei freier Kost und Logis vierzig Gulden

im Jahr.

1612 – Der aus Einbeck stammende Bierbrauer Elias Pichler kommt nach München

Einbeck - München * Der aus Einbeck - im hohen protestantischen Norden - stammende

Bierbrauer Elias Pichler wird vom baierischen Herzoghaus ans Hofbräuhaus nach München

angeworben, um hier ein Bier nach ainpöckischer Art zu brauen. Bevor er seine Tätigkeit

aufnimmt, muss er aber noch schnell zum katholischen Glauben konvertieren.    Er braucht zwar

noch einige Experimente, aber dann gibt‘s statt des bis dahin gebrauten Plempels ein würziges,

süffiges und bekömmliches Bockbier aus dem Herzoglichen Hofbräuhaus. Das wird aber erst im

Jahr 1614 sein. 

1. Mai 1614 – Elias Pichler kredenzt erstmals das von ihm gebraute Bockbier

München-Graggenau * Braumeister Elias Pichler kredenzt in München erstmals das von ihm
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gebraute Bier nach original Einbecker Art, das später über ainpöckisch Bier den Namen

Bockbier erhalten wird.    Aufgrund der merkantilistischen wirtschaftspolitischen Grundprinzipien

ist Herzog Maximilian I. - auch beim Bier - der Meinung, dass es wirtschaftlich besser ist,

Fertigwaren auszuführen und allerhöchstens die Rohstoffe einzuführen, um dann am erzielten

Mehrwert zu verdienen. Deshalb werden ab dem Jahr 1612, mit der Anwerbung des aus Einbeck

stammenden Braumeisters Elias Pichler, auch die Lieferungen von Einbecker Bier für den

Münchner Hof eingestellt.    Schon zuvor ist am Münchener Herzogshof der Bedarf an dem

Gerstensaft aus dem hohen deutschen (protestantischen) Norden durch den Aufschwung, den

das Weiße Bier hier genommen hat, stark zurückgegangen.    Das Luxusgetränk mit seinen mehr

als 16 Prozent Stammwürze und über sieben Prozent Alkoholgehalt bleibt auch weiterhin ein

Privileg des Landesfürsten. Herzog Maximilian I. lässt - auf nachhaltiges Drängen - zwar den

„Bock“ auch an seine Landeskinder ausschenken, erklärt aber die Herstellung des Bockbieres -

wie schon zuvor des Weißbieres - zum fürstlichen Regal, also zum Monopol der

Landesherrschaft.    Aus dem ainpöckischen Bier wird im Volksmund bald der Bock. Im

Kanzleideutsch aber ist noch bis weit ins 19. Jahrhundert hinein vom Ainbock die Rede. 

August 1619 – Die älteste Pipeline der Welt  geht in Betrieb

Reichenhall - Traunstein * Die Soleleitung von Reichenhall zur neuen Saline in Traunstein wird in

Betrieb genommen. Sie ist eine technische Meisterleistung. Die Sole fließt von Reichenhall durch

eine hölzerne Leitung nach Traunstein. Dabei muss sie auf ihren 32 Kilometern einen

Höhenunterschied von 260 Metern überwinden. Hofbaumeister Hans Reiffenstuel und sein Sohn

Simon haben dazu ein System von sieben Pumpstationen entwickelt.    Im österreichischen

Salzkammergut gibt es zwar eine noch ältere Soleleitung. Diese folgt aber nur dem natürlichen

Gefälle. Deshalb wird die bayerische Soleleitung als die älteste Pipeline der Welt bezeichnet. 

1621 – Das Bockbier wird ein eigener Rechnungsposten

München-Graggenau * Die von Elias Pichler kreierte neue Bier-Spezialität, das Bockbier, taucht

bei allen Abrechnungen der Sudstätte als eigener Rechnungsposten auf. 

1650 – Verkauf des Kempterbräu an Georg Schwedler

München-Graggenau * Philipp Hainmiller, Sohn des 1635 verstorbenen Jörg Hainmiller, verkauft

den Kempterbräu [B] an Georg Schwedler, Braumeister im kurfürstlichen Braunen Bräuhaus.   Da
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Schwedler die Brauerei nicht selbst bewirtschaftet, führt Philipp Hainmiller den Betrieb weiter –

nun jedoch nicht mehr als Eigentümer, sondern als Pächter. 

1659 – Der Kempterbräu geht an die Familie Nottenstein

München-Graggenau * Nach dem Tod von Georg Schwedler, dem Eigentümer des Kempterbräu

[B], macht seine Tochter Magdalena Schwedler, die mit dem Brauer Pankraz Nottenstein

verheiratet ist, ihre Ansprüche auf die Brauerei geltend.   Der bisherige Pächter Philipp Hainmiller

muss daraufhin den Betrieb aufgeben. Damit übernimmt die Familie Nottenstein den

Kempterbräu.

August 1662 – Agostino Barelli wird als Architekt für die Theatinerkirche verpflichtet

Bologna - München • Für den Bau der Theatinerkirche wird der Architekt Agostino Barelli - noch

während in Bologna die Arbeiten an der Theatinerkirche Santi Bartolomeo e Gaetano in vollem

Gange sind - nach München verpflichtet. Kurfürstin Henriette Adelaide lehnt einheimische

Baumeister ab, da sie „piu idioti nell’ edificare una fabrica di tanta importanza“ oder freundlich

gesagt: „zu unerfahren [seien], um auch nur eine Werkstätte von größerer Bedeutung zu bauen.“ 

Dezember 1662 – Ein schwimmender Palast für den Kurfürsten

Starnberg * Kurfürst Ferdinand Maria gibt den Bau des „Bucintoro“ in Auftrag, des repräsentativen

Leibschiffs der kurfürstlichen Flotte. Die Idee für das Prunkschiff stammt aus dem Roman „Clélie“,

der Lieblingslektüre der Kurfürstin Henriette Adelaide. Darin beschreibt die französische

Schriftstellerin Madeleine de Scudéry ein prachtvolles Fest, das eine fürstliche Gesellschaft auf

einer luxuriösen Galeere zu Ehren der Göttin Venus feiert.   Der schwimmende Palast entsteht

unter Mitwirkung venezianischer Schiffbaumeister. Die Bauleitung übernimmt der aus Venedig

stammende „welsche Ingenieur“ Francesco Santurini. Er arbeitet bereits als Theaterarchitekt für

den Kurfürsten und erhält im Zusammenhang mit dem Schiffsbau den ungewöhnlichen Titel eines

„Schiffmeisters zu Starnberg“.   Neben den beiden venezianischen Meistern wirken zahlreiche

einheimische Handwerker am Bau des Schiffes mit. Auch Zimmerleute aus der Au beteiligen sich

an der Entstehung des außergewöhnlichen Prunkschiffs.
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20. August 1663 – Abmessung des Bauplatzes für Schloss Nymphenburg

Nymphenburg • Baumeister Agostino Barelli und Maurermeister Lorenzo Perti begeben sich für

drei Tage zur Abmessung des Bauplatzes für Schloss Nymphenburg nach Mentzing. 

1674 – Giovanni Antonio Viscardi arbeitet als Palier

München * Giovanni Antonio Viscardi ist für Enrico Zuccalli als Palier auf verschiedenen

Baustellen tätig. 

Mai 1674 – Enrico Zuccalli übernimmt die Bauleitung für Schloss Nymphenburg

München - Schloss Nymphenburg * Agostino Barelli verlässt München.      Hofbaumeister Enrico

Zuccalli aus Roveredo in Graubünden übernimmt zusammen mit der Bauleitung an der

Theatinerkirche die Ausführung von Schloss Nymphenburg. Er lässt den Großen Saal in Schloss

Nymphenburg einwölben. Gleichzeitig beginnen die Bauarbeiten an den beiden quadratischen

Seitenpavillons und der doppelläufigen Freitreppe auf der Stadtseite. 

1675 – Giovanni Antonio Viscardi wird Hofmaurermeister

München * Giovanni Antonio Viscardi übernimmt die Stelle eines Hofmaurermeister. 

1675 – Enrico Zuccalli bringt den Bau des Schlosses Nymphenburg rasch voran

Schloss Nymphenburg * Enrico Zuccalli bringt den Bau des Schlosses Nymphenburg rasch

voran. Im gleichen Jahr wird auch die in weißem Tuffstein und rotem Marmor ausgeführte große

Stiege an der Gartenseite vollendet.      Das Nymphenburger Schloss flankieren anfangs noch

zwei unfertige Pavillonbauten, die jedoch Kurfürst Max Emanuel zum Bau für Schloss

Lustheim wieder abreißen lässt. 

1677 – Giovanni Antonio Viscardi lässt sich in München nieder

München * Der Graubündner Giovanni Antonio Viscardi siedelt auf Empfehlung des Kurfürsten
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Ferdinand Maria mit der Familie nach München über.

1678 – Enrico Zuccalli gestaltet die als altmodisch empfundenen Dachaufbauten um

Schloss Nymphenburg * Enrico Zuccalli lässt die als altmodisch empfundenen Dachaufbauten

Agostino Barellis - in Gestalt von vier italienischen Zwerchhäusern - bei „Schloss Nymphenburg“

wieder abbrechen und dadurch das flach geneigte Walmdach optisch beruhigt. 

1685 – Giovanni Antonio Viscardi wird Hofbaumeister

München * Giovanni Antonio Viscardi wird zum Hofbaumeister ernannt. 

1689 – Giovanni Antonio Viscardi wird aus dem Hofdienst entlassen

München * Nach einem Streit mit seinem Vorgesetzten Enrico Zuccalli um die Nutzung des

gemeinsamen Gartens vor dem Schwabinger Tor wird Giovanni Antonio Viscardi aus dem

Hofdienst entlassen.    Viscardi ist in den nächsten Jahren als „freier Baumeister-Architekt“ tätig

und unter anderem am Bau des Jesuitenklosters in Landshut, an Erweiterungsbauten im Kloster

Fürstenfeld und an der Theatinerkirche beteiligt.    Weitere Aufträge folgen. Für den Reichsgrafen

Ferdinand Franz Lorenz Xaver von Tilly zu Breitenegg übernimmt Viscardi verschiedene

Bauaufträge.

August 1700 – Viscardi beginnt den Bau der Wallfahrtskirche Maria Hilf

Freystadt * Giovanni Antonio Viscardi beginnt mit dem Bau einer neuen Wallfahrtskirche Maria

Hilf in Ferdinand Franz Lorenz Xaver von Tilly zu Breiteneggs Herrschaft Freystadt in der

Oberpfalz. 

1706 – Enrico Zuccalli wird aus dem Hofdienst entlassen

München * Enrico Zuccalli wird wie alle Gefolgsleute des Kurfürsten Max Emanuel aus dem

Hofdienst entlassen. Zuccallis Aufgaben und Aufträge werden nun Giovanni Antonio Viscardi

übertragen. Seine Tätigkeiten in dieser Funktion sind vor allem weite Kontrollreisen zur
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Überwachung von Kasernen- und Festungsneubauten. 

Januar 1708 – Giovanni Antonio Viscardi wird kayserlicher Hofpaumeister

Wien - Freystadt - München * Giovanni Antonio Viscardi wird aufgrund seiner vom ihm gebauten

Wallfahrtskirche Maria Hilf bei Freystadt spätestens im Januar 1708 zum kayserlichen

Hofpaumeister ernannt. Für Giovanni Antonio Viscardi bedeutete die Ernennung die

höchstmögliche Anerkennung. Denn in Diensten des Kaisers zu stehen war - neben einer

Anstellung beim Papst - durch nichts mehr zu toppen. 

1709 – Giovanni-Antonio Viscardi errichtet die Bürgersaalkirche

München-Kreuzviertel * Mit dem Bau des Bürgersaals und der Bürgersaalkirche für die Jesuiten

erhält Giovanni Antonio Viscardi in München einen neuen zivilen Bauauftrag.    Der Bürgersaal ist

eine gestreckte rechteckige Halle von 46,6 m Länge, 14,3 m Breite und 13,3 m Höhe.    Wieder

ist es die kaiserliche Besatzungsmacht, die mit Viscardis Ernennung enormen Einfluss auf den

Bau der Bürgersaalkirche und der Dreifaltigkeitskirche und deren Aussehen ausübt. 

1710 – Einweihung der Wallfahrtskirche Maria Hilf

Freystadt * Aufgrund des Übergreifens des Spanischen Erbfolgekriegs auch auf die Oberpfalz -

kann die von Giovanni Antonio Viscardi errichtete Wallfahrtskirche in Freystadt in der Oberpfalz

erst im Jahr 1710 eingeweiht werden.    Die Wallfahrtskirche Maria Hilf bei Freystadt wird als der

einheitlichste Zentralbau des bayrischen Hochbarocks bezeichnet. Das Bauwerk beeinflusste die

Weiterentwicklung der Sakralbaukunst im 18. Jahrhundert nachhaltig. 

11. Mai 1711 – Zustimmung für den Klosterbau der Karmelitinnen

Wien - München * Die Kaiserwitwe Eleonore Magdalena Theresia aus Wien gibt ihre

Zustimmung, in München ein Karmelitinnenkloster der theresianischen Reform für zwanzig

Frauen zu bauen und das Haus der Nonnen mit der gelobten Dreifaltigkeitskirche zu verbinden.   

Als Architekt soll Giovanni Antonio Viscardi tätig werden. 

27. September 1713 – Giovanni Antonio Viscardi stirbt
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München * Giovanni Antonio Viscardi stirbt.    Den Bau der Dreifaltigkeitskirche beenden sein

Palier Johann Georg Ettenhofer und der neue Hofbaumeister Enrico Zucalli. 

18. August 1723 – Kurfürst Max Emanuel verkauft den Falkenhof in der Au

Au * Kurfürst Max Emanuel verkauft den Falkenhof in der Au an den kurfürstlichen Rat und

„Admodiateur der Bräuhäuser“, also den für die Vergabe der Braugerechtigkeiten zuständigen

Verwaltungsmann, Johann Georg Messerer aus Aibling. Die auf Münchner Boden befindlichen

Falkenhäuser waren das älteste beim Alten Hof und das neuere beim Kosttor.  Der ehemalige

Falkenhof in der Au befand sich an der heutigen Falkenstraße 36 und unterstand einem

Aumeister. Nachdem die dort gehaltenen Falken und die anderen wertvollen Vögel unter der

Feuchtigkeit des Bodens sehr litten und in großer Zahl zugrunde gingen, ließ Kurfürst Max

Emanuel ein zweckmäßigeres Falkenhaus vor dem Neuhauser Tor neu erbauen.  Der

Falkenhof in der Au wird zwar sofort zum adeligen Sitz erhoben, doch darf ihn Johann Georg

Messerer erst nutzen, nachdem der dort wohnende Falkner den Neubau an der Arco-, Barer- und

Karlstraße beziehen kann. Messerer muss den neuen Falkenhof zu einem nicht unerheblichen

Teil finanzieren. Dennoch erwirbt der kurfürstliche Rat in der Zwischenzeit alles käufliche Land

um seinen Hof, darunter die Riegermühle und das Säggängerl. 

Dezember 1724 – Die Lechler wollen die Hieronymiten vom Walchensee haben

München-Lehel * Der kurfürstliche Aumeister Johann von Daiser und weitere sieben

hochangesehene Lechler stellen ein Gesuch an Kurfürst Max Emanuel. Sie haben erfahren, dass

die Hieronymiten vom Walchensee eine andere Niederlassung suchen und beantragen deshalb

die Verlegung der Patres in die Münchner Vorstadt. 

1733 – Graf Ignaz Felix Joseph von Toerring-Jettenbach erwirbt einen Bauplatz

München-Graggenau * Der Generalfeldzeugmeister, Konferenzminister und enge Vertraute des

Kurfürsten Carl Albrecht, Graf Ignaz Felix Joseph von Toerring-Jettenbach, erwirbt den Bauplatz

in der heutigen Residenzstraße 2 für sein Palais.     Zwar liefert François Cuvilliés für die

Adels-Nobelunterkunft die modernsten Pläne, doch der Stararchitekt ist gerade beim neuen

Kurfürsten Max III. Joseph in Ungnade gefallen. Und so erhält der städtische

Oberbaumeister Ignaz Anton Gunetzrhainer den Auftrag.
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25. September 1737 – Von den Widerständen unbeeindruckt

Berg am Laim * Von den Widerständen gegen das Bauvorhaben lässt sich Bruderschaftssekretär

Franz de Paula Würnzl offenbar nicht beeindrucken. Er treibt die Vorbereitungen für den Neubau

der Michaelskirche entschlossen voran und veranlasst die Anlieferung von Baumaterialien sowie

die Errichtung von Bauhütten.   Zu diesem Zeitpunkt liegen ja bereits die Baupläne des

Architekten Johann Michael Fischer vor. Diese werden in enger Abstimmung mit François

Cuvilliés überarbeitet und aktualisiert. Clemens August kennt Cuvilliés bereits von dessen

Arbeiten an den Schlossbauten in Brühl und schätzt ihn als einen seiner bedeutendsten

Baumeister. In Kurköln trägt Cuvilliés den Titel des Ersten Baumeisters. 

1738 – Intrigen um die Bauleitung der Michaelskirche in Berg am Laim

Berg am Laim * Der Dekan der Münchner Peterskirche, Dr. Anton Cajetan von Unertl, nutzt

seinen Einfluss, um gegen Johann Michael Fischer vorzugehen. Durch gezielte Interventionen

erreicht er, dass der Architekt zeitweise von dem Maurermeister Philippus Jakobus Köglsperger

verdrängt wird. Dahinter stehen vermutlich persönliche Motive, die ins Jahr 1729 zurückreichen.

Beim Umbau des Chors der Peterskirche ist zu einem Konflikt zwischen Unertl und Fischer

gekommen.   Möglicherweise verfolgt Unertl zudem das Ziel, den kurbaierischen Hofbaumeister

Johann Baptist Gunetzrhainer als Architekten des Neubaus durchzusetzen. Als das scheitert,

unterstützt er stattdessen Philippus Jakobus Köglsperger.

4. Februar 1738 – Johann Michael Fischer verliert vorübergehend die Bauleitung

Berg am Laim * Der Maurermeister Philippus Jakobus Köglsperger löst Johann Michael Fischer

als verantwortlichen Baumeister für die Berg am Laimer Michaelskirche ab.

7. Februar 1738 – Widerstand des Münchner Maurerhandwerks

Berg am Laim * Nur drei Tage nach dem Abschluss des Bauvertrags zwischen der

Erzbruderschaft und Philippus Jakobus Köglsperger regt sich Widerstand gegen dessen

Ernennung zum verantwortlichen Baumeister. Das Münchner Maurerhandwerk wendet sich an

den Rat der Stadt mit der Bitte, Köglsperger sämtliche Bautätigkeiten zu untersagen.   Der

Vorstoß verdeutlicht, dass die personellen Entscheidungen rund um den Neubau der

Michaelskirche nicht unumstritten sind und bereits zu Beginn des Bauvorhabens Konflikte
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innerhalb des Baugewerbes auslösen.

13. Mai 1747 – Der Grundstein für das Palais Toerring-Jettenbach wird gelegt

München-Graggenau * Der Grundstein für das Palais Toerring-Jettenbach in der heutigen

Residenzstraße 2 wird gelegt. Der Rokoko-Adelspalast entsteht in den Jahren von 1747 bis 1756

auf den Grundflächen einer ganzen Reihe von Häusern.       Bauherr ist der 65-jährige Graf Ignaz

Felix Joseph von Toerring-Jettenbach, der während seiner Auslandsaufenthalte die fremden Höfe

und Adelspaläste begutachtet und so ganz nebenbei mit den bekanntesten Architekten Kontakt

aufnehmen kann.   Inzwischen liegen elf verschiedene Pläne für ein prächtiges Stadtpalais in

seinem Schubladen, gezeichnet von dem Wiener Hofbaumeister Joann Lukas von Hildebrandt,

dem französischen Adelsarchitekten Bottrand, dem Münchner Hofbaumeister François Cuvilliés

und den Gebrüdern Johann Baptist und Ignaz Anton Gunetzrhainer.   Der Graf nimmt schon

während der Planungsphase und auch bei der Bauausführung regen Anteil und lässt sich selbst

jede kleinste Kleinigkeit zur Genehmigung vorlegen.

1749 – Johann Jochner kauft den Singlspielerbräu

München-Angerviertel * Johann Jochner, der Braumeister des Klosters Wessobrunn, kauft den

Singlspielerbräu.

25. April 1759 – Johann Michael Fischers Planungen für die Georgskirche

Bogenhausen * Der damals bedeutendste Kirchenarchitekt Baierns, der Churkölnische

Hofbaumeister und Bürger von München, Johann Michael Fischer, legt einen Voranschlag für die

Erhöhung des Langhauses der Georgskirche und eine neue Gewölbeanlage vor. 

1760 – August Joseph Graf von Törring-Jettenbach kauft Schloss Neuberghausen

Bogenhausen * August Joseph Graf von Törring-Jettenbach kauft Schloss Neuberghausen und

lässt es von François Cuvilliès und dem Stadtoberbaumeister Ignaz Anton Gunetzrhainer

umbauen.     Als Mitglied des Georgs-Ritterordens finanziert er auch Teile des Umbaus der

Bogenhausener Georgskirche. 
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1760 – Schloss Neuberghausen wird umgebaut und ausgestaltet

Bogenhausen * Nach mehrmaliger Umgestaltung des Wohnanwesens geht Neuberghausen an

August Joseph Graf von Toerring-Jettenbach über. Der neue Besitzer lässt das Schlösschen in

den Jahren von 1760 bis 1764 umbauen und ausgestalten. An der Planung wirkt der

churfürstliche Hofbaumeister François Cuvilliés und der Stadtoberbaumeister Ignaz

Gunetzrhainer mit.   Im Garten werden Champignons, Spargel, Melonen und sogar Ananas

gezüchtet. Achtzig Linden sind in der Gartenanlage untergebracht.   Der auf der Anhöhe

gelegene Bau wird von Lorenz Westenrieder in den höchsten Tönen gelobt. Er beschreibt das

Schloss als „eine aristokratische Villa suburbana des späten Rokokos, die nach Westen hin

Fernsicht und nachmittägliche Sonne“ genießt. 

6. Mai 1766 – Johann Michael Fischer stirbt im Alter von 75 Jahren

Bogenhausen * Hofbaumeister Johann Michael Fischer stirbt im Alter von 75 Jahren.   Ob er

zwischen Januar und seinem Tod genügend Zeit zur Ausarbeitung ausführungsreifer Entwürfe für

die Georgskirche hatte, bleibt umstritten. Vermutlich wird daraufhin mit der Ausführung des

Kirchenumbaus der Maurermeister Balthasar Trischberger beauftragt. 

16. November 1784 – Frater Barnabas Still als Braumeister eingesetzt

Au * Frater Barnabas Still wird wieder als Braumeister eingesetzt. Er muss dieses Amt aber

schon vorher bekleidet haben. 

29. April 1791 – Das Rumford-Haus im Englischen Garten wird errichtet

München-Lehel * Das Rumford-Haus&nbsp;im Englischen Garten, errichtet nach den Plänen des

Baumeisters Johann Baptist Lechner, ist fertiggestellt. Im Hauptschloss befindet sich ein großer

Speisesaal, denn das Bauwerk dient während der Militärübungen im Nordteil des Englischen

Gartens&nbsp;als Offiziers-Casino. &nbsp;    Dieser Militärsaal&nbsp;erhält später den Namen

Rumfordsaal.&nbsp;

April 1799 – Die Brauerei der Paulaner-Mönche wird staatlich
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Au * Mit der Auflösung des Paulanerklosters kommt der einträglichste Besitz der Paulaner - das

Bräuhaus, die Klosterwirtschaft und der Ruf, das beste Bier zu brauen - unter staatliche Regie.    

Die kommissarische Leitung obliegt dem kurfürstlichen Hofrat Graf Arco-Valley.   Für die Qualität

des Bieres steht der Paulaner-Braumeister Peter Ludwig an der Spitze des „Auer

Hofbräuhauses“. 

25. September 1799 – Franz Xaver Zacherl ist Braumeister und Münchner Bürger

München * Franz Xaver Zacherl ist berechtigt, seine Briefe mit dem Zusatz „Münchner Bürger

und Hallerbräu allhier” zu unterzeichnen. Er hat an diesem Tag den Brauerbrief und gleichzeitig

das Münchner Bürgerrecht übertragen bekommen. Bei der Übernahme der Hallerbrauerei durfte

er noch nicht brauen. Er musste erst die Gesellenprüfung auch die Meisterprüfung im

Brauerhandwerk ablegen. 

23. Dezember 1799 – Der Englischen Garten wird um 300 Tagwerk erweitert

München-Englischer Garten - Hirschau * Kurfürst Max IV. Joseph schlägt dem Englischen

Garten 300 Tagwerk der unteren Hirschau zu. Die Erweiterung erstreckt sich vom

Kleinhesseloher See bis zum heutigen Aumeister. 

9. Mai 1803 – Kurfürst Max IV. Joseph kauft von Stephan von Stengel  Schloss Biederstein

Schwabing * Kurfürst Max IV. Joseph kauft von Stephan von Stengel um 18.000 Gulden den

Edelsitz Biederstein.  In der Folge wird das Schloss durch den Hofbaumeister Franz Thurn

aufgestockt und um zwei Seitenflügel zu einem „Feensitz“ erweitert. Die Umgebung wird durch

Friedrich Ludwig Sckell im englischen Stil zu einem Landschaftsgarten umgestaltet. 

1804 – Hofbaumeister Franz Thurn überarbeitet Schloss Biederstein

Schwabing * Hofbaumeister Franz Thurn überarbeitet Schloss Biederstein. Friedrich Ludwig

Sckell legt den Garten neu an.

1810 – Das Aumeisterjäger-Haus wird erbaut
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München-Englischer Garten * Das alte Aumeisterjäger-Haus wird an der Nordgrenze des

Englischen Gartens für die Heger und Jäger der Hirschau erbaut.

1810 – Franz Xaver Zacherl und der Landwirtschaftliche Verein

München * Der Braumeister Franz Xaver Zacherl beteiligt sich an der Gründung des

Landwirtschaftlichen Vereins Bayerns. 

13. Dezember 1836 – Franz Lenbach kommt in Schrobenhausen zur Welt

Schrobenhausen * Franz Lenbach kommt in Schrobenhausen als 13. Kind seines Vaters, des

Stadtbaumeisters Franz Joseph Lempach, und als drittes Kind seiner Mutter Josefa, eine

geborene Herker, zur Welt.

1850 – Braumeister Heiss kauft die Brauerei Zum Oberpollinger

München-Kreuzviertel * Ein Braumeister aus Kulmbach namens Heiss kauft die Brauerei Zum

Oberpollinger.  

1856 – Der Berliner Baumeister Friedrich Hoffmann erfindet den Ringofen

Berlin * Der Berliner Baumeister Friedrich Hoffmann erfindet den Ringofen. Damit kann die

Ziegelherstellung&nbsp;wesentlich kostengünstiger und energiesparender erfolgen.

1864 – Neubau der Giesinger Heilig- Kreuz-Kirche

München-Obergiesing * Die neue Heilig- Kreuz-Kirche wird nach Plänen von Georg von Dollmann

gebaut. Den entscheidenden Einfluss auf die architektonische Gestaltung des Kirchenneubaus

übt jedoch der Ex-König Ludwig I. aus, der achtzehn Jahre zuvor seiner Ämter enthoben worden

ist.    Er ist nicht nur während der Planungsphase und des ersten Bauabschnitts der potenteste

Finanzier, sondern bestimmt auch den Architekten: den königlich bayerischen Hofbaurat und

Schwiegersohn von Leo von Klenze, Georg von Dollmann. Dieser hatte für den pensionierten

König den Ausbau der assyrischen Abteilung in der Glyptothek und einen großen Teil der
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Befreiungshalle ausgeführt. Dollmann ist Betriebsingenieur der kgl. bay. Staatsbahn und wirkt als

Baumeister König Ludwigs II. bei der Projektierung seiner Schlösser mit.

1866 – Martin Achleitner erbaut die Marienklause

München-Giesing * Erst fünfzig Jahre, nachdem die Gebrüder Achleitner im Angesicht des Todes

schwörten, der „heiligen Jungfrau“ eine Kapelle zu erbauen, errichtet der Sohn eines der Flößer,

Martin Achleitner, die Marienklause.   Auch er, der seinen Dienst als Wasserbaumeister und

Aufseher am Wehr des Auer Mühlbachs ausführt, verlobt sich der Gottesmutter für „öftere

Errettung aus Hochwasser- und Felssturzgefahr“.   In den Jahren 1865/66 errichtet er hinter dem

einsam gelegenen Schleusenwärterhäuschen die Marienklause, eine kleine Kapelle aus Holz und

Grottenwerk mit einem Türmchen, in deren Altarraum sich eine Marienfigur befindet.   Die Kapelle

ist einerseits von den Hochwasserfluten der Isar, andererseits von Felsstürzen des

Nagelfluhsteilhangs bedroht. Eng an den Isarsteilhang geschmiegt, von Bäumen, Sträuchern und

Büschen schützend umgeben, ist die Kapelle den direkten Blicken entzogen.   Die Marienklause

ist weniger „Kunstwerk“, sondern eher ein authentisches Stück Alltagsgeschichte der Isararbeiter.

1881 – Das Restaurationsgebäude der Brauerei Zum Münchner Kindl entsteht

München-Au * Baumeister N. Debold errichtet für die Brauerei Zum Münchner Kindl ein

Restaurationsgebäude an der Rosenheimer Straße.

9. März 1882 – Eduard Grützner stellt einen Bauantrag für seine Künstler-Residenz

München-Haidhausen * Eduard Theodor Grützner stellt einen Bauantrag für seine

Künstler-Residenz, nachdem er zuvor das Anwesen des Realitätenbesitzers Wilhelm Wiesinger in

der Praterstraße 7 und 8 gekauft hat. Josef Wiedmann wird darin als Baumeister und Leonhard

Romeis als Architekt benannt.

Dezember 1899 – Theodor Fischers Bebauungskonzept für die Kohleninsel

München-Isarvorstadt - Museumsinsel * Stadtbaumeister Theodor Fischer entwickelt ein neues

Bebauungskonzept für die Kohleninsel. Eine kleine Idealstadt soll entstehen, „umrauscht von der

Isar und mit Blick auf die Alpen“. Nach Fischers Vorstellungen soll „um einen mit Brunnen und

Münchner Zeitensprünge Seite 13/15



Monumenten geschmückten Platz, ähnlich den Marktplätzen in manchen Tiroler und

altbayerischen Städten, gruppieren sich die verschiedenen malerischen Bauten mit offenen

Lauben und Säulenhallen zu einem reizenden architektonischen Gesamtbild“.    Die Bebauung

der Kohleninsel sollte eine Art Münchner Gegenstück zur Mathildenhöhe von Darmstadt werden.

Doch der Magistrat lehnt die Planungen ab.

1. Oktober 1904 – Die neue Wittelsbacherbrücke wird der Öffentlichkeit übergeben

München-Isarvorstadt * Die neue Wittelsbacherbrücke wird der Öffentlichkeit übergeben. Sie ist

eine frühe Stahlbetonkonstruktion. Architekt ist der Stadtbaumeister Theodor Fischer. Ein

Betonbogen trägt das Reiterstandbild Ottos von Wittelsbach. Erkerbauten mit Sitzbänken lockern

den Brückenkörper insgesamt auf.

8. November 1918 – Die Flucht der königlichen Familie geht weiter

Wildenwart - Hintersee - Gschwend - Hüttenkirchen * Die Ruhe auf Schloss Wildenwart ist nicht

von langer Dauer. Nach einer kurzen Ruhepause bricht man erneut auf. Dabei trennt sich die

Familie, immer auf der Flucht vor tatsächlichen und eingebildeten Gefahren.    Ex-König Ludwig

III. und die kranke Ex-Königin Marie Therese wollen in einem Jagdhaus in Hintersee in der

Ramsau Unterschlupf finden. Dazu nehmen sie die nervenstarke und besonnene Prinzessin

Helmtrud mit. Die restlichen Königsmadln marschieren nach Gschwend am Fuß der

Kampenwand zur Familie Baumeister. Dann ziehen sie sich geliehene Bauernkleider an.   

Erbprinz Albrecht wird nach Hüttenkirchen zum Grafen Rudi Moragna-Redwitz gebracht. Von dort

aus geht es ein paar Tage später zum Maler Bohnenberger, mit dessen Sohn Prinz Albrecht

befreundet ist. 

17. September 1949 – Ein aus Sperrholz ausgesägter Löwe ziert das Löwenbräu-Festzelt

München-Theresienwiese * Ein aus Sperrholz ausgesägter Löwe ziert das

Löwenbräu-Festzelt und brüllt in kurzem Abstand: „Löööwenbrooiiii“. Max Baumeister singt das

Gebrüll ein und erhält dafür 100 Mark.

1960 – Der Aumeister wird umgebaut und erweitert
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München-Englischer Garten * Der Aumeister im Nordteil des Englischen Gartens wird umgebaut

und erweitert.
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